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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
Medizinische Forschung

Wichtig im Hinblick auf die kommenden Weichenstellungen dirfte sein, dass sich die
drei grossen Bundesratsparteien ausfiihrlich zur Gentechnologie ausserten. Die
liberalste Position nahm dabei erwartungsgemass die FDP ein. Grundtenor ihrer zwdlf
Thesen war, dass die positiven Aspekte der Gentechnologie zurzeit eher unterschatzt
wulrden. Eine deutlich restriktive Haltung vertrat demgegentber die SP. lhrer Ansicht
nach sollte die Gentechnologie nur dort erlaubt sein, wo sie nachweislich die
Lebensbedingungen vieler Menschen verbessert und jede Gefahrdung von Mensch und
Umwelt ausgeschlossen ist. Die CVP wollte strenger reglementieren als die FDP, aber
weniger verbieten als die SP.

Konsens herrschte weitgehend in der Humangenetik, wo alle drei Parteien jede
Veranderung am Erbmaterial und an frihen Keimzellen ablehnten. Die SP ging hier
allerdings noch weiter und wollte jeden Zugriff auf menschliche Eizellen, also auch die
In-vitro-Fertilisation und den Embryonentransfer verbieten. Bedingt ja sagten die
Parteien zur préanatalen Diagnostik, zur somatischen Gentherapie und zur
Genomanalyse, allerdings nur auf freiwilliger Basis und unter der Bedingung, dass diese
Untersuchungen nicht als Mittel zur Auswahl von Stellenbewerbern oder zur
Risikoverminderung im Versicherungswesen missbraucht wirden.

Die Forschung und Anwendung der Gentechnologie bei Tieren und Pflanzen wollten die
FDP und die CVP grundsatzlich zulassen, doch mussten vom Bund verbindlich geregelte
Sicherheitsvorschriften und Bewilligungs- und Kontrollverfahren den Schutz von
Mensch, Tier und Umwelt garantieren. Die SP war auch hier zurlckhaltender.
Insbesondere forderte sie ein Anwendungs- und Forschungsmoratorium, um den
Rickstand der Okosystemforschung aufzuholen, sowie den Erlass eines strengen
Gentechnologiegesetzes, dessen zentrale Punkte die Umkehr der Beweislast und das
Verursacherprinzip sein missten. '

Dafiir ausgesprochen hatten sich mit Ausnahme von AP, EDU, LP und SD alle im
Parlament vertretenen Parteien, die Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen,
der Bauernverband und die Kleinbauernvereinigung, der Evangelische Kirchenbund, der
Katholische Frauenbund, die Standesorganisationen von Chemischer Industrie und
Medizin, die Kommission fur biologische Sicherheit, der Bund flr Naturschutz sowie
das ehemalige Initiativkomitee, welches 1987 mit der Einreichung seines
Volksbegehrens «gegen Missbréauche der Fortpflanzungs- und Gentechnologie beim
Menschen» die Diskussion Gberhaupt erst lanciert hatte.

Bekampft wurde der Verfassungsartikel von der Liberalen Partei, welcher die neuen
Regelungen bereits zu restriktiv waren. Als zu permissiv wurde er hingegen von AP, EDU,
der SD und der Jungen SVP abgelehnt, ebenso von der Vereinigung «Ja zum Leben»
unter der Fuhrung des Berner EVP-Nationalrats Zwygart, von zahlreichen
Frauenorganisationen wie der Ofra, der FraP und - abweichend von der Gesamtpartei -
vom Vorstand der CVP-Frauen, von Behindertenvereinigungen sowie vom Basler Appell
gegen Gentechnologie und der Schweizerischen Arbeitsgruppe Gentechnologie (SAG). ?

Die Nationale Ethikkommission (NEK) hatte kurz zuvor ihre Stellungnahme zum
geplanten Gesetz Uber die Forschung am Menschen verdffentlicht. Der Schutz von
keimendem menschlichem Leben und von betroffenen Frauen in ihrer Verletzbarkeit
gegenlber Fremdinteressen ist das Grundanliegen der Kommission. Dem Embryo
geblhre Schutzwurdigkeit, seine Wirde nehme jedoch erst mit seiner Entwicklung
graduell zu. Heilversuche an Ungeborenen seien ausserst streng zu beurteilen. Die
Kommission halt .verbrauchende™ Embryonenforschung (Untersuchungen, die eine
gesunde Weiterentwicklung des Embryos gefdhrden oder verunmaglichen) fir zuldssig,
jedoch nur an Uberzéhligen Embryonen aus der kunstlichen Befruchtung im
Blastozytenstadium (bis zu sechs Tage alt). Das therapeutische Klonen will die NEK zum
gegenwartigen Zeitpunkt nicht erlauben, wobei dem Vernehmen nach nur eine
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Minderheit der Kommission dies aus grundsatzlichen Uberlegungen ablehnte. *
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